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Am 10. Juni 2026 traf sich die Schweizer Batterie- und WEEE-Branche 
im Casino Bern. Am neu aufgerollten BatterEEE Forum verfolgten  
Fachpersonen aus Industrie, Recycling, Transport, Forschung und  
Behörden praxisnahe Fachbeiträge und diskutierten aktuelle Heraus- 
forderungen im Batterierecycling.

Das BatterEEE Forum wird gemeinsam von INOBAT, SENS eRecycling und SWICO durchgeführt.  
Mit der diesjährigen Ausgabe bündeln die Organisationen zum ersten Mal ihre langjährige Zusammen-
arbeit in Sammelsystemen, Sensibilisierung und Schulungen im fachlichen Austausch. Der neue Name  
BatterEEE Forum – die drei «E» stehen für Electrical and Electronic Equipment – zeigt den Fokus auf 
Elektro- und Elektronikgeräte und damit auf die gesamte Recyclingkette. 

Im Zentrum des ersten BatterEEE Forums stand die zunehmende Miniaturisierung von Batterien.  
Je kleiner Geräte, Akkus und Batterien werden, desto anspruchsvoller werden Erfassung,  
Demontage und Verwertung. Die wachsende Zahl von Minibatterien in Produkten wie Zahnbürsten, 
Hörgeräten oder kabellosen Kopfhörern stellt die Branche vor neue technische und organisatorische 
Herausforderungen.
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Nach der Begrüssung der rund 100 Anwesenden durch Peter 
Schär (Mandatsleiter INOBAT), Pasqual Zopp (Geschäfts-
führer SENS eRecycling) und Jon Fanzun (CEO Swico) zeigte 
Nicolai Solenthaler (soRec AG) die steigenden Brandrisiken im 
Elektro- und Batterierecycling auf. Insbesondere unerkannte 
Lithium-Ionen-Batterien in Altgeräten können sich durch  
Beschädigung selbst entzünden und Brände auslösen.  
Da viele Geräte heute verklebt, kaum demontierbar und in 
unbekanntem Zustand angeliefert werden, ist das Risiko im 
Recyclingalltag allgegenwärtig.

Brandschutz in Recyclinganlagen gehe deshalb weit über  
gesetzliche Mindestanforderungen hinaus und müsse  
risikoadaptiert umgesetzt werden. Dazu gehören bauliche 
Massnahmen wie Brandabschnitte, technische Systeme wie 
Rauch-, CO- und Wärmedetektion sowie organisatorische 
Massnahmen wie Schulungen, Checklisten und klare  
Prozesse. Am Beispiel von soRec AG stellte Solenthaler  
Sicherheitswerkbänke, automatisierte Prozesse und moderne 
Detektionssysteme vor. Entscheidend sei jedoch das Zusam-
menspiel von Technik, Organisation und Sensibilisierung,  
wie Solenthaler betonte: «Die beste technische Lösung funk-
tioniert nur, wenn die Organisation stimmt.»

Obwohl viele Menschen wissen, wo Geräte zurückgegeben 
oder repariert werden können, landen sie häufig im Kehricht 
oder werden jahrelang zu Hause aufbewahrt. Im Auftrag von 
SENS eRecycling hat Prof. Dr. Anne Herrmann (FHNW) unter-
sucht, weshalb Elektrokleingeräte oft nicht korrekt entsorgt 
werden – trotz positiver Einstellung der Konsumentinnen und 
Konsumenten zu Reparatur, Wiederverwendung und Recycling. 

Als zentrale Hemmnisse identifizierte Herrmann drei psycho-
logische Faktoren: «zu klein» steht für die geringe wahrgenom-
mene Bedeutung eines Geräts, «zu harmlos» für die unter-
schätzte Umweltwirkung und «zu wertlos» für den als gering 
eingestuften Nutzen von Recycling. Hinzu kommen situative 
Faktoren wie Zeitmangel, Bequemlichkeit oder fehlende nahe-
gelegene Möglichkeiten zur Entsorgung. «Viele kleine Geräte 
ergeben zusammen eine grosse Wirkung», betonte Herrmann. 
Der grösste Hebel liege in einer proaktiven Aufklärung sowie 
einfachen, niederschwelligen Rückgabemöglichkeiten im Alltag.

UMFASSENDER BRANDSCHUTZ  
NOTWENDIG

ZU KLEIN UND ZU HARMLOS?
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Peter Krummenacher (BloqSens AG) gab einen Überblick über die kom-
menden Digitalen Produktpässe (Digital Product Passports, DPP) und 
deren Rolle für die Kreislaufwirtschaft. Den Anfang macht der Batteriepass 
für bestimmte Industriebatterien, der ab Februar 2027 in der EU gemäss 
der Batterieverordnung und als Instrument des Green Deal zur Pflicht wird. 
Der digitale Produktpass bündelt Informationen zu Materialien, Herkunft, 
Reparaturen, Wartung, Sicherheit und Umweltwirkungen eines Produkts. 

Der Batteriepass geht über einen QR-Code hinaus und verknüpft statische 
Produktdaten mit dynamischen Informationen aus dem Batteriemanage-
mentsystem, etwa zum Zustand der Batterie (State of Health). Diese Trans-
parenz schafft neue Möglichkeiten für Reparatur, Second-Life-Nutzung  
und Recycling. «Insbesondere Recyclingunternehmen werden künftig von 
wichtigen Informationen zur Materialzusammensetzung, zum Rezyklatgehalt 
und zu kritischen Rohstoffen profitieren», stellte Krummenacher in Aussicht.

Isabel Junker, Sektionschefin Siedlungsabfälle 
beim Bundesamt für Umwelt (BAFU), informierte 
über aktuelle Revisionen im Umwelt- und Ab-
fallrecht. Im Zentrum standen die geplante An-
erkennung von Branchenorganisationen sowie die 
Lockerung des Siedlungsabfallmonopols. Künftig 
sollen anerkannte Branchenorganisationen breiter 
abgestützte Finanzierungsmodelle umsetzen und 
so das Trittbrettfahren reduzieren können.

Diskutiert wurden zudem die unterschiedlichen 
Erwartungen von Gemeinden, Wirtschaft und  
Behörden sowie die Herausforderungen durch 
Onlineplattformen und Direktimporte. «Es lassen 
sich nie alle zufriedenstellen», sagte Junker mit 
Blick auf die zahlreichen Interessen, die bei  
Verordnungsänderungen berücksichtigt werden 
müssen. Ziel sei es, bestehende Sammel- und 
Recyclingsysteme zu stärken und die Kreislauf-
wirtschaft schrittweise weiterzuentwickeln.

Zum Abschluss diskutierten die 
Vertreter von INOBAT, SENS  
eRecycling und SWICO aktuelle  
Herausforderungen wie die Erfas-
sung von Klein- und Grossbatterien, 
neue Sammellösungen, die Wieder-
verwendung von Elektrogeräten 
sowie den Umgang mit Anbietern, 
die keine vorgezogene Entsor-
gungsgebühr beziehungsweise 
keinen vorgezogenen Recyclingbei-
trag entrichten.

Einigkeit herrschte darüber, dass 
einfache und niederschwellige 
Rückgabemöglichkeiten entschei-
dend sind, um die Sammelquoten 
weiter zu erhöhen. Gleichzeitig  
soll die Wiederverwendung von 
Laptops, Smartphones und ande-
ren Geräten gestärkt werden.  
«Die Schweizer Branchenorganisa-
tionen sind Vorzeigebeispiele  
in Europa», betonte Pasqual Zopp.  
Dies zeigte auch die gelungene 
erste gemeinsame Ausgabe des 
BatterEEE Forums. Der Fortsetzung 
steht nichts im Wege.

DER DIGITALE PRODUKTPASS ALS CHANCE

STARKE BRANCHENORGANI-
SATIONEN

FORTSETZUNG FOLGT


